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Auanhismns niederrinnt
Es ist im Rahmen eines kurzen Aufsatzes natürlich nicht

möglich, eine allseitige und erschöpfende Kritik des Anarchis-
mus und Syndikalismus zu geben. Es soll daher im Nach-
stehenden nur zu einigen der Hauptlehren dieser politischen
Richtungen kurz Stellung genommen werden und diese aus
ihren Wert und ihre praktische Durchführbarkeit geprüft
werben.-

  

.,Die sozialistische Staatsordnnng hat einen sittlichen.
zum gesellschaftlichen Zusammenleden befähiutenfreien QJienschen
zur Voraussetzung, der von niemandem Befehle erhält, durch
keine übermächtige Gewalt bedrückt wird und durch die Ver--
antwortlichkeit fiir seine Handlungen zur Ausbildung der
höchsten menschlichen Moralität rebracht wird.« So formu-
liert der Anarehist Herzen die Forderungen, die an das
Mitglied der zukünftigen anarchistischen Gesellschaftsordnung
gestellt werden müßten und damit spricht er wider seinen
Willen der von ihm vertretenen Lehre das Todesurteil aus.
Denn eine Menschheit, die diesen hohen Anforderungen ent-
spricht, gibt es nicht und wird es niemals geben. Der
Egoismus wurzelt zu tief in der Natur des Menschen, er
ist zu eng mit allen seinen Bestrebungen. seinem ganzen
Wollen und Denken verknüpft, als daß jemals die sozialen
Instinkte gegen diesen Egoismus die Herrschaft davontragen
könnten. So lange aber die Handlungen der Menschheit
von der rücksichtslosen Selbstsucht geleitet werden und der
einzelne Mensch nicht das allgemeine Wohl über seine engen
persönlichen Interessen stellt; so lange kann die Menschheit
der-staatlichen Autorität, die die widerstreitenden Interessen
der-Einzelversonen ausgleicht unb gegenseitig abgrenzt, nicht
entbehren. Oder es kommt zum Kampfe aller gegen alle,
zur schrankenlosen Willkür des Einzelnen. Und diese Willkiir
wäre die entsetzlichste Tyrannei, die die Menschheit je erlebt
hat und nicht die von den Anarchisten erhoffte Freiheit
Wenn einzelne Vertreter des Anarchismus dagegen ein-
wenden, daß die selbstsiichtigen Begierden des einzelnen
Menschen durch den Verband, dem er angehört, gebändigt
werden, so ist dagegen zu erwidern, daß einerseits damit
schon der Grundsatz der vollen Unabhängigkeit des Indivi-
duums aufgegeben wirb, andererseits hierdurch aber das
Problem nicht gelöst, sondern nur verschoben wird. Denn
an die Stelle des einzelnen Menschen würde im Kampfe
aller gegen alle als Träger der Willkür und des schranken-
losen Egoismus nun der anarchiftische Verband treten. Man
ersieht daraus, daß die Voraussetzung der politischen Lehre
des Anarchismus auf einer weltfremden Verkennung der
innersten Natur des Menschen beruht. Nur Stirner hat
die Bedeutung des Egoismus im Leben der Menschheit voll
erkannt, aber bei ihm finden wir «auch nicht Friede und
Harmonie als Grundlagen der zukünftigen Gesellschaftsordnung
sondern gerade die Befriedigung der Raubtierinstinkte des
Menschen ist sein Ideal. Der größte Theoretiker des Anak-
chismus, Proudhon, hat in seinem Alter denn auch den
utopischen Charakter der von ihm vertretenen Lehre erkannt
und in feinem letzten Werk die anarchistische Gesellschafts-
ordnung als ein sür die Menschheit unerreichbares Ideal
bezeichnet. Den Föderalismus mit weitgehendster Dezen-
tralisation der Staatsgewalt stellt er hier als erstrebens-
wertes Ziel hin. «

Was oben über den Anarchismus gesagt ist, findet auch
in vollem Umfange aus die syndikalistische Gesellschaftsordnung
Anwendung, deren Träger voneinander unabhängige Syndikate
sein fallen. Auch diese können ohne eine über ihnen stehende
staatliche Autorität, die ihre natürlichen Interessengegensätze
ausgleicht unb die unvermeidlichen Streitigkeiten schlichtet, nicht
auskommen Hier werden die oben geschilderten Schwierig-
keiten jedoch noch dadurch verschärst, daß die Syndikalisten
ausdrücklich an der modernen Großproduktionfefthalten wollen
Wenn den Anarchisten nielleicht kleine, Naturalwirtschast trei-
bende Verbände vorschweben, deren wirtschaftlicher Verkehr
untereinander auf ein Mindeftmaß beschränkt werden könnte,
so ist eine unbedingte Voraussetzung der syndikalistischen Ge-
sellschaftsordnung der Handel im jetzigen Umfange. Auch die
Spezialisierung der Produktion soll dieselbe, wie bisher,
bleiben und ein Syndikat, 3. B. nur Maschinen bauen, das
andere nur Lebensmittel herstellen usw. Eine derartige
Wirtschaftsordnung ist natürlich auf einen regen Handels-
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verkehr nicht nur der in nächster Nachbarschaft zueinander
lebenden Syndikate, sondern auch auf einen Welthandel im
größten Umfange angewiesen. Die einzelnen Syndikate
würden ebenso, wie der kapitalistische Produzent, gezwungen
sein, für den Weltmarkt zu produzieren unb vom Weltmarkt
ihren Bedarf an Waren zu beziehen. Man braucht sich
aber blos den überaus verwickelten Charakter der modernen
Handelsbeziehungen vorzustellen, deren unbedingte Voraus-
setzung ein straffes Rechtssystem unb eine starke Staats-
gemalt, bie diesem Geltung verschafft, ist, um sieh der
Unmöglichkeit bewußt zu werben, dieses ganze Gelände auf,
shsrditalrstischer Grundlage auszubauen.

Die Auarchisten wollen die Produktion in der Weise
regeln, daß alle Arbeit von möglichst kleinen unabhängigen
Berbänden geleistet wird. Wenn diese Produktionsweise
vielleicht im Stadium der Naturalwirtschaft denkbar ist, so
muß sie im Zeitalter der Großproduktion, in dem wir leben,
als ein Unding bezeichnet werden. Das Proletariat ist eine
Begleiterfcheinung der Großproduktion, und von dieser ab-
hängig. Die Wiedereinsühruug der kleinen Produktionsein-
heilen würde einen wirtschaftlichen Rückschritt bedeuten und
gerade zum wirtschaftlichen Ruin des Proletariats führen.
Dieser Fehler wird von-, den Syndikalisten vermieden, die
sich auf den Boden der bestehenden Produktionsweise stellen,
diese erhalten und die einzelnen Großbetriebe den Shndikaten
übergeben wollen. Hier aber taucht sofort die Frage auf,
ob auf biefe Weise tatsächlich der von den Synditalisten als
das Grundiibel der jetzigen Wirtschaftsordnung bekämpste
Kapitalismus beseitigt würde, Zweifellos nicht. An die
Stelle der jetzigenBesitzer der kapitalistischen Unternehmungen
würden bloß neue, bie«·Spndtkate, treten. Diese würden in
ihrem gegenseitigen Verhalten sicher nicht auf die geschäftlichen
Grundsätze der heutigen Kapitalisten verzichten,’nämlich einen
möglichst großen Gewinn für das eigene Unternehmen zu
erzielen, sei es auch zum Schaden anderer. Und die großen,
modern eingerichteten oder unter günstigen Bedingungen
arbeitenden Syndikate würden noch schonungsloser, als die
heutigen Unternehmer-, die kleinen und rückständigen zu
Grunde richten oder aussaugen, denn es wäre kein Staat
mehr vorhanden, der die Raubtiergelüste des Starken bän-
digen könnte.

In der scharfen Kritik. der die Anarchisten und Syri-
dikalisten dieikommunistischen Ideen unterziehen, liegt zwei-
fellos viel Gesundes, und als Reaktion gegen die vom Ko mmu-
nismus gelehrte Unterjochung des Individuums durch den
Staat haben diese politischen Lehren in vielen Hinsichteu
ernüchternd gewirkt. Als staatserhaltend können aber auch
sie nicht bezeichnet werben.

Deutschland
Vom Reichsrat. ‘

Berlin, 20. November. Inder öffentlichen Sitzung
des Reichsrates, die heute uachmittag unter dem Vor-
sitz des Ministers Koch stattfand, wurde u. a. die neue
Geschäftsordnung des Reichsrates angenommen. Aus
den Bestimmungen dieser Geschäftsordnung ist von
Interesse, daß die Reihenfolge der Länder unter Fort-
fall früherer dynastischer Rücksichten nunmehr nach der
Einwohnerzahl geregelt wird. Der Vertreter für Sach-
sen-Weimar gab zu Protokoll, daß nach der Gründung
von Groß-Thüringen, dem sich von den thüringischen
Staaten vorausfichlich nur Coburg nicht anschließen
würde, das künftige Groß-Thüringen hinsichtlich der
Vertretung im Reichsrat eine Gleichstelluug mit Hefer
beanspruchen würde.

Regierung und Kriegsgefaugeue.
Der deutschnationale Abg. Lawerrenz, der Haupt-

held bei der gewalttätigen Sprengung Der Erzberger-
versammlung für den Völkerbund hat in einer der
Kriegsgefangeneuversammlungen vom Sonntag erklärt,

 

daß für die Freilaffung der Kriegsgefaugeneu Die
gegenwärtige Reichsregieruug alles getan habe, was
eine deutsche Regierung bei der gegenwärtigen Macht-
losigkeit des Reiches tun könne. Diese Erklärung ist
deshalb von Bedeutung, weil noch immer gewisse, dem
Abgeordneten nicht allzu fernstehende Kreise fortfahren,
eine Schuld der Regierung in dieser Frage zu behaupten.
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Verhaftung von Bolfchewisteu.
Königsberg, 20. November. Bei Ubertritt in das

Reichsgebiet wurden in den letzten Tagen wieder eine
Anzahl russischer Bolschewisten durch die Grenzpolizei
verhaftet. .

Fürstbischöfliche Spende.
Die vom Fürstbischof Dr. Bertram für die infolge

der eingetretenen Wirren’m Not geratenen Frauen und
Kinder oberfchlesischer Familien gespendeten 10000 Mark ‑
sind, wie der »Kurier« meldet, dem polnischen Roten
Kreuz in Beuthen und Kattowitz zur Verteilung über-
wiesen worden.

Polen.
Oberfchlefifche Poleuregimenter.

Berlin, 21. November. Aus Warschau erfährt
die „Senn“: Die Formatiouen derHaller-Armee werden
demnächst als Sonderformationeu zu bestehen aus-
gehört haben, Da sie bereits zum größten Teil in das
nationalpoluische Heer eingegliedert worden sind. Aus
den Reihen der oberschlesifchen Bestände sind Flü« t-
lingsregimenter gebildet worden, denen die-Bezei -
nung »Regiment Kattowitz«, »Beuthen« und ,Rybnik«
beigelegt worden ist. Die oberschlesischeu Poleuregi-
menter find dazu ausersehen, an Der bolschewistischeu
Front in die Kämpfe einzugreifen, nnD stehen im
Augenblick in Poseu, Benschen und Warschau zum
Rücktransport versammelt.

(Sie Richtigkeit dieser Nachricht können wir nicht« nach-
prüfen. Im allgemeinen gilt aber die „Sena“ als gut
unterrichtet.)

Aus dem Baltikum.
WTB. Amsterdam, 22. November. Die »Times«

meldet aus Riga, daß bei der in Auflösung begriffenen
weftrussischen Armee 35 000 deutsche Baltiknms
truppen auf dem Rückzug nach Deutschland begriffen
find. Etwa 18000 Deutsche sunter dem Befehl des
Majors Bischofs haben sich der lettischeu Armee
verpflichtet.

Die Londoner »Morningpost« brachte am Montag
eine Pariser Information, wonach in dem Rücktritt
der deutschen Truppen unter dem Befehl des Generals
Eberhardt für die Alliierten keine Abschwächung der
Schuld Deutschlands liegt, Da Deutschland deusUeber-
tritt zu den Rufsen hätte rechtzeitig verhindern können.

Die ,,Times« melben: Die Enteutekommissiou hat
Mitau ".verlasseu Die Bolschewisteu stehen etwa
20 Kilometer vor Mitau.

Belgien.
Die Wahlen in Belgieu.

WTB.- Brüs s el, 19.November. (AgenreHavas.) Die
ueueDeputierteulammerwirdfolgendermaßeuzusammeu-
gesegtfeim 73 Katholiken lVerlust 26 Sitze), 70Sozia-
listen (Gewinn 30 Sige), 34Liberale (Verlust 11 Sige)
und 9 Parteilofe.

»WTB. Belissel, 19. November. (Ageuee Sauna.)
Die amtlichen Resultate der Senatswahlen ergeben,
daß nach dem allgemeinen Stimmrecht gewählt findt
43 Katholiten, 30 Liberale, 20 Sozialisten. Die Kaido-
liken verlieren 12, die Liberalen gewinnen 2 und »die
Sozialisten 10 Sitze. Zum 27. November werden
27 Senatoren ernannt werden. Der alte Senat be-
stand aus 71Katholikeu, 34Liberaleu unD 15 Sozialisten.

Frankreich.
Kriegserkläruug gegen lallte-Russland
S. G. Basel 21. November-. Aus sicherer Quelle

will der Pariser ,,Populaire« erfahren haben, daß
Clemeneeau entschlossen sei, in der ersten Sitzung der
französischen Kammer die Forderung eines militärischeu
Kampfes gegen die russifche Republik und die Kriegs-
erlläruug gegen Russland zu stellen. Gleichzeitig
werde er auch wieder den Belagerungszustand unD
bie Zensur einführen. (Jedenfalls ist die Meldung
mit äußerster Vorsicht aufzunehmen. —- Red.) 
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Italien.
Italien im Wahlkamps.

WTB. Rom, 20. November. (Agencia »Stefani.)
Eine Nachricht aus Mailand besagt, daß Sounio, der
Direktor des »Secolo Stalin,“ beffen Wahl»als sicher
zu bezeichnen war, gestern verhaftet wurde, weil in
seinem Büro Sprengstoffe gefunden wurden.

WTB. Mailand, 20. November. Nach Blätter-
meldungen sind bisher 100 Sozialisten gewählt, sie
dürften bestens 150 Sitze erhalten, 70 sind in den
Händen der Katholiken.

WTB. Mailand, 20. November. Eine Privat-
meldung besagt, daß die Anderutigen in der neuen
Kammer größer sein werden, als man vermutet. Es
könne als sicher angenommen werden, daß nur 150 ber
bisherigen Deputierten nach Rom zurückkehren werden.

Schweden.
« Die Hungerblockade gegen Deutschland.

Stockholm, 21. November. In drr Gesellschaft
schwedischer Aerzte hielt Dienstag abend Professor
J. (r. Johanssohn einen Vortrag über die Hunger-
bloclade in Deutschland, wobei er besonders die Rachitis
und Knochenkrankheiten berührte. Der Redner betonte
die „geringen Aussichten für die Verbesserung der
Ernahrungsverhaltnisse, da die Hungerblockade freilich
formal behoben sei, die niedrige Valuta aber Deutsch-
land am Lebensmitteleinkauf vom Auslande hindere
und die einheimische Produktion nicht einmal vor dem
KriegedenBedürfnissenderBevölkerungentsprochenhabe.

polenaufstand l9l9.
Zu nebenstehender Karte »Graphische Darstellung des Polen-

aufstandes vom 17. bis 23. August 1919.

Bereits Anfang August 1919 machten sich Anzeichen einer
lebhaften national-polnischen Agitation bemerkbar, die auf
eine gewaltsame Abtrennung Oberschlesiens vom Deutschen
Reiche und auf Angliederung an Groß-Polen hinzielien.

Trotz aller polnischen Vorsicht gelang es allmählich die
feindliche Organisation aufzudecken:

Ein weitverzweigtes Netz von Werbeorganen, daß die
Aufgabe hatte, die polnische Bevölkerung Oberschlesiens zu
militärischer Dienstleistung zu werben und in militärische
Formativnen zusammenzufassen, wurde festgestellt Es waren
bereits die Kommandeure der einzelnen Truppenkörper er-
nannt, Unterführer waren vorgesehen und Samnielplätze
der Kompagnien für den Alarmfall befohlen.

Der Zusammenhang dieser Organisationen mit dem
polnischen Generalstab ist außerdem durch aufgefundene
Dokumente erwiesen. Von Warschau aus war ein Nach-
richtenoffizier zur Verbindung mit der Oberschlesischen Kampf-
vrganisation kommandiert Bezeichnend für die bis ins
Einzelne gehende Art der Vorbereitung des Aufstaiides ist
folgende Bekanntm«achung, diein Plakaten öffentlich ange-
schlagen wurde: '

»Heute von 9 Uhr vormittags an ist in ganz Ober-
schlesien Ausstand. Jeder brauchbare Mann hat sich mit
der Waffe zu stellen (wenn nicht anders mit Sense) zur
Befreiung von der fremden Herrschaft. Frauen und Kinder
haben zu Hause zu arbeiten. Nichtbefolgen des Befehls
wird streng bestraft.« .

Jm Verlauf der Kämpfe wurde auch eine große Anzahl
vvnArmbinden in den polnischen Farben gefunden, mit
denen die Anführer ausgerüstet waren, ferner weiße Adler
als Abzeichen, Unmengen großer und kleiner rot-weißer
Fahnen und dergl. mehr. -

. Die hier kurz geschilderte Organisation zeigt wie weit
die Aufruhr-Vorbereitung von polnischer Seite auf deutschem
Gebiet schon gediehen war.

« . hnlich wie in niilitärischer Hinsicht wurde auch die
Zivilverwaltung von polnischer Seite vorbereitet.
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Der Diamant des Rajah.
Roman aus der «Londoner Berbrecherwelt von H. Hill.

Frei bearbeitet von Karl August Tschak.
. [Nachdrnck verboten.]

Was aber Käthe keineswegs imponierte. Sobald sich je-
doch die Tur hinter ihm geschlossen hatte, kam ihr zum Be-
wußtsein, daß ihr Triumph nur von kurzer Dauer sein würde.

»Jn einer halben Stunde wird er von Percy erfahren
haben, daß er gerade noch mit heiler Haut der Gefahr ent-
rann, seine Werbung von einem bettelarmen Mädchen an-
genommen zu sehen,« dachte sie. »Wenn etwas mich traurig
stimmen formte, daß der Onkel mein Geld verlor, so wäre
es nur, weil dieser Bursche sich jetzt ins Fäustchen lachen
wird, daß ich gar nicht wert war, umworben zu werben.“

Sie setzte sich ans Klavier und« versuchte mit einer leisen
Melodie ihre Gedanken zu verscheuchen. Und während sie
spielte, wanderten diese zu der Zeit zurück, als sie das letzte
MalGeorge Hamiltvn, dem Sohn ihres Vormunds, sein
Lieblingsstück vorgespielt hatte, und sie dachte darüber nach,
wie er wohl die Nachrichten aufnehmen würde, die ihr Onkel
ihr heute vormittag unter Tränen mitgeteilt hatte. Im
jugendlichen Überschwang hatte sie deren volle Bedeutung
nicht gleich erfaßt, aber Mackenzies Werbung hatte sie ihr
näher gebracht.

Inmitten des anmutigen Luxus eines WestendsSalons
wollte es ihr kaum glaublich erscheinen, daß das Gespenst
der Armut im Hintergrund lauere. Obwohl Dr.· Hamilton
ihr nur den einen Trost spenden konnte, daß Auch feinVermögen berloren sei, hatte gerade diese Nachricht sie am
meisten bekümmert. Welches Schicksal würde nun den alten
freundlichen Mann erwarten, der ihr seit seiner endgültigen
Rückkehr von Indien vor vier Jahren ein Vater war! Und
Was sollte» aus der gebrechlichen, hilflosen Frau HAMUWU
werben, Ö}! sich nie ganz von der tödlichen Angst hatte erholen
binnen, die sie ausgestanden, als während des Aufstandes
ihr Gatte in der Liste der Bermißten aufgezählt wurde.

„George wird ihnen helfen müssen," dachte Käthe. »Er
ist gut und stark und wird schon alles in Ordnung bringen.
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Die Arbeit des Justizrat Tzapla aus Beuthen,’ der auf
diesem Gebiet eine umfangreiche Tätigkeit entfaltete, ist durch
Veröffentlichungen der Presse bereits bekannt geworden.

Dein polnischen Ausstand im August ging bereits im
Juni b. Js. eine Revolte im Rosenberger Kreise, der man
leicht Herr wurde, voraus. Ferner setzten im Juli schon
in ganz Oberschlesien .Sprengungen der Eisenbahnbrücken
ein, die das Heranbringen von Truppen behindern sollten.

Als Zeitpunkt für den allgemeinen Ausstand wurde der
den Polenhetzern durchaus willkommene, von unseren
Kommunisten in Szene gesetzte Generalstreik gewählt, der
zur Erhebung besonders geeignet erschien.

Die innerpolitischen Gegensätze im Land machten es den
fremden Elementen leicht, im Triiben zu fischen und für
das endgültige Losschlagen mußte es besonders günstig
sein, wenn gleichzeitig eine Hochspannung im politischen und
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Wirtschaftsleben entstand, wie es sie ein Generalstreik dar-
stellt. Die kommunistische und spartakistische Streikführung
hatte also dem polnischem Gedanken in die Hand gearbeitet.

Am 17. August brach der Ausstand (siehe Karte: Angriffe
am 17. 8. · ) in den rein ländlichen
Kreisen Rybnik und Pleß aus. Schon daraus geht hervor,
daß der Ausstand in erster Linie polnisch und nicht sparta-
kistisch war. Sonst wäre er zunächst in dem Industriegebiet
dem eigentlichen Betätigungsfeld der Spartakisten ausgebrochen.

 

Der Ausstand konnte in seinem ersten Anfang leicht nieder-
gehalten werden und erreichte erst am 18. 8. (siehe Karte:
Aiigriffe am 18. 8. ————— ) größere Ausdehnung
durch sein Übergreifen auf die Kreise Rybnik-Ost, Kattowitz,
Beuthen, Hindenburg und Tarnowitz.

wenn es auch bitter für ihn ist, gerade am Beginn seiner
Laufbahn diese Bürde auf sich nehmen zu müssen. Und
ich — nun ich kann ja als Gouvernante gehen, oder Vorleserin
irgend einer alten Dame werden, um mein Leben zu friften.“

Sie seufzte leise, als sie darüber nachdachte, warum eine
Frage, die sie so oft in den Augen des jungen Rechtsan-
waltes entdeckt hatte, sich nicht hatte in Worte kleiden wollen,
und ihre Wangen töteten sich bei dem Gedanken, daß George
wohl eine bedeutsam andere Behandlung erfahren hätte, als
sie Viktor Mackenzie zuteil geworden war.

»Fort mit den dummen Gedanken,« murmelte sie jetzt
unter trübem Lächeln, »er kann sich doch nicht am Anfang
seiner Karriere durch die Verlobung mit einem armen Mädchen
die Hände binben!“

_ Ein leises Geräusch veranlaßte sie das Spiel zu unter-
brechen und sich nach der Tür umzuwenden; es war schon
dunkel geworden. doch bei bem Scheine des flackernden Kamm-
feuers konnte sie unschwer eine hochgewachsene Gestalt er-

rennen, bie auf sie zuschritt
»Sieh da, George,« sprach sie einfach, „ich dachte gerade

an dich.«

»Ich denke immer an dich, kleine Käthe, und bin ge-
kommen, um es dir auch einmal zu fagen,“ war die Antwort,
die ihr Herz höher schlagen ließ. »Ja, Liebe,« fuhr George
fort, indem er ihre Hand ergriff, „früher, als du noch eine
reiche Grbiii warst, die unter der Obhut meines Vaters stand,
konnte ich nicht sprechen; man hätte mich -— nein, bu nicht,
wie ich hoffe, aber die andern, —- für einen Mitgiftjäger
gehalten. Aber nun, wo ich gerade die bösen Nachrichten
über meines Vaters Unglück erfahren habe, bitte ich dich, sie
in eine gute verwandeln zu dürfen -—- laß mich den Ring
dir an den Finger steckenl« «

»Auf den Berlobungssinger?« fragte Käthe neckisch.

»Ja, Lieblingl«
Sie hielt errötend ihmkdie band hin, doch ehe er ihr den

glitzernden Reif ansteckte, zog er sie selig an sich und drückte
aus ihre Lippen den ersten heißen Kuß der Liebe.
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Die Angrisfe fanden meist in der Nacht oder in den
frühesten Morgenstunden statt. Sie begannen mit Uber-
sällen auf die schwachen Feldwachen des Grenzschntzes, die
Wachtniannschaften der öffentlichen Gebäude und der mili-
tärifchen Unterkünfte. Die Führung hatten in sehr vielen
Fällen nachweislich politische Offiziere und Unteroffiziere.

Von unseren Grenzschutzsoldaten wurde zäher Wider-
stand geleistet, doch gelang es den Aufrührern an einzelnen
Stellen die iiberraschten und an Zahl weit schwächeren Ab-
teilungen zu überrumpeln. Sie wurden niedergemacht oder
gefangen über die Grenze fortgeführt.

Die politische Angriffstätigkeit hielt sich in den Tagen
‘oom 19. bis 22. faft auf gleicher Höhe (siehe Karte: An-
gkisse 19. 8. + ——:— —s- + + +, 20. 8. — + -— + —-—.
21. 8. —- 0 —- O —— 0 —— unb 22. 8. —-o—o——o—o——-o—-—).
Es wurde auf beiden Seiten erbittert gekämpft.

Zeitiveise war der
ganze Raum östlich
der Stadt Kattowitz
ebenso wie das Ge-
lände südlich Myslo-s
witz bis nach Alt- und
Neu-Bann herunter
vom Feinde besetzt, und
die Stadt Kattowitz
selbst bedroht. Erstnach
Eintreffen von Verstär-
kungen war es möglich

--5.2 durch sorgfältig ange-
setzten konzentrischen
Angriff das Gelände
zu gewinnen, sodaß am
22.8. abends die Grenze
wieder in ihrer ganzen
Ausdehnung in unserer
Hand war. Jm Verfolg
dieser Kämpfe wurden
auch reguläre polnische
Legionäre von uns ge-
fangen.

Die Kämpfe im
einzelnenstellten außer-
ordentliche Anforde-
rungen an die Leistun-
gen der Truppe. Oft-
mals war es nur nach
Einsatz von Artillerie
möglich die Aufständ-
ischenaus Häuseru und
Dvrsrändern zu vertrei-
ben, in denen sie sich
festgesetzt hatten.. In
manchen Fällen waren
die Verteidiger durch
die aufständigen An-
greifer in ihrer Unter-
kunft umzingelt worden
und mußten sich nach
allen Seiten wehren bis
Ersatz herankam.

Es war keine leichte Aufgabe, auf sich selbst angewiesen,
vom Feinde umgeben, von ber llmwelt abgefchnitten, Tag
und Nacht auf Wacht zu sein, jeden Augenblick eines neuen
Angriffs gewärtig. Dabei wurde mehrfach noch von unseren
braven Leuten in den außer Betrieb gesetzten Werken die
Kohlenförderung aufrecht erhalten zur Rettung des gesamten
deutschen Wirtschaftslebens — '

Am 22. August abends war der Ausstand dank der
Tapferkeit der Truppen und der energischen Führung gebrochen.

Von diesem Tage ab kamen nur noch Kämpfe mit kleine-
ren im Lande verstreuten Banden vvr und Uberfälle auf
unsere Grenzpostierungen, die aus dem polnischen Gebiet
heraus von Jusurgenten geführt wurden. Die ganze polnifche
Arbeiterschaft, soweit sie sich an den Putschen beteiligt hatte,
war nach Polen geflüchtet, hielt sich in der Nähe der Grenze
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2. Kapitel.
Der »fesche Fred« ändert feinen Plan.

Schwerlich würde ein Laie entdeckt haben, warum sich
das Haus des Generalstabsarztes Hamilton der besonderen
Wertschätzung eines mitternächtigen Einbrechers vor anderen
Häuserii erfreuen solle. Dennoch mußte es seine guten
Gründe haben, daß, als es 1 Uhr vom Turme schlug, solch
ein erfahrener Prattikus wie der »fesche Fred« sich gewandt
auf das flache Dach eines Vorbaus schwang und sich beeiferte,
den Riegel am Fenster eines Badezimmers zurückzuschieben.
Der Mann wäre kaum bei seiner Arbeit so gründlich vor-
gegangen, wenn er nicht vorher von dem Prunksilbergeschirr
des Doktors Kenntnis bekommen hätte.

Der Polizei unter einem halben Dutzend Spitznamen be-
kannt, verdankte der »fesche Fred« diesen Ehrentitel, den seine
Kameraden ihm beigelegt, ebenso sehr seinen berückenden
Manieren wie den eleganten Kleidern, wenn er nicht »im
Geschäft« war. Sehr warscheinlich hatte er es auch diesmal
verstanden, seine Kenntnisse dadurch zu bereichern, daß er sich
in die Gunst eines Kammerkätzchens gesetzt hatte. Doch das
gehört nicht zu unserer Geschichte.

Nachdem er mit geübten Fingern das Fenster aus den
Angeln gehoben, glitt er lautlos auf den Boden des Bade-
ziinmers hinab. Sein Ziel war eine Kammer im Souterrain,
und um dorthin zu gelangen, mußte er die Haupttreppe
hinunter, sodann quer durch die Halle gehen und, nachdem
er eine grüne Tapetentiir passiert. noch eine Stiege zu den
Küchenräumlichkeiten herabsteigen. «

Der erste Teil dieses Programms ward ausgezeichnet
erledigt, und so fand er sich bald am Fuße der Treppe. Die
weichen persischen Teppiche erstickten jeden Laut, als er dutch
die Halle schlich, und kein Zeichen deutete in dem schweigenden
Dunkel darauf hin, daß irgendwie Bewohner im Hause noch
wach fein könnten um fo größer »wa- baher Frev- tian
raschung, als sein Auge auf einen Lichtstreifen fiel, der unter
einer Tür auf der linken Seite der Halle sich hervorstahl,
und er zu gleicher Zeit gedämpfte Stimmen dahinter vernahm.

»Das muß näher untersucht werben!“ murmelte er in
sich hinein, unb feine Lippen schlossen sich fester.



auf unh suchte nun durch truppweise Attgriffe oder Schieße-
reien unseren Grenzschutz aufzureibett. Bezeichnend ist, daß
diese Ubergriffe von der regulären politischen Grenzschtttztruppe
geduldet wurden und atich heute noch geduldet werben! Sie
wiederholen sich alltäglich und lassen eine Ruhe bei der
Grenzbevölkerung nicht aufkommen. —-

_ Der Ausstand ist niedergeschlagen, aber die Glut glüht
unter der Asche weiter. Wir müssen auf der Hut fein. Sie
eben beendete Aufstattdsbewegung kann neu aufleben, sobald
die Spartaktsten durch einen tieuen Streit die sehttlichst er-
wartete Gelegenheit ztt neuem Aufruhr bieten!
M

Aus Brocken und Umgegend.
Brockau, den 22. November 1919.

Totensonntag.
Das Totenfest ist der ernsteste Tag des Jahres und

gesellt»sich harmonisch zu der Trauer, welche heuer nicht
nur uber der ganzen Natur, sondern über dem ganzen
deutschen Volke lagert.

.Tot erscheint das Pflanzenleben uttd das eines großen
Teiles der Tierwelt. Mit Recht gedenkt ztt dieser Zeit der
fuhlende Mensch pietätvoll der im Felde oder im Familien-
kretse Dahingeschiedenen, derett Abschied von diesem Leben
eine Stelle der Leere verursacht hat, die lange noch mit
ihrem fühlbaren Mangel drückend und tvehniutsvoll auf die
Lebenden wirkt

. Welke Blätter sind die zurückgelassenen Andenken nur,
wie sie her Wind in Menge iiber die Straßen utid Gärten fegt.

Die stillen kahlen Hiigelreihett auf ben Friedhöfen, das
vertrocknete, geheininisvoll raschelnde Laub, die morschen
Zweiglein, auf welche unser Fuß tritt, das entlaubte Ge-
strauch; dies alles stimmt zu in sich gekehrtem Ernst uttd
läßt uns die Vergänglichkeit alles erischen deutlich vor die
Augen treten.

Aber der Totensottntag schafft auch ein anderes Gefühl:
man kehrt mit Genugtuung wieder heim, wenn man durch
ein stilles inniges Gedeitkett utid eine Blttmensnende seine
lebendige Herzensverbindung mit dem Dahingeschiedetteu
wieder kundgetan hat.

« Leider nur tvird vielen Mettschen zumeist erst dantt alle
Liebe entgegengebracht, wenn sie unterm grünen Rasen
schlummern. Es gibt dereti viele, die ihren Nächstett durch
Nörgelei, Zank und alle möglichen Äußerungen eines häß-
lichen Benehmens die kurzen Tage zur Hölle machen, als-
dann aber plötzlich empfinden, daß die in Sorgen dahin-
geschiedenen doch eigetitlich aller Liebe wert waren. Und
konnte erst das böse Wort nicht zurückgehalten werden,
so «wird jetzt mit liebevollen Worten, Seufzen, Klagen utid
Tränen nicht gespart. Zu spät! Jn solchem Falle bleibt
nur noch die eine Genugtuung übrig, an Lebenden das
gut zu machen, was man gegenüber den Totett unterließ.
Mancher Grabschmuck ist jedenfalls recht überflüssig, unh
mafi muß dem Dichter Julius Lohmeyer recht geben, wenn
er ag: "

« Den Toten findest du mit» Blumen ab.
«"7" '·«Os«hätt’est·«seit«i"im Leben du geachtet!

Dem lege keinen Blütenkranz aufs Grab,
Dem du im Leben keine Blüte brachtest.

Brockau unh bie Verkehrsmifere.
Wir sind ja in unsern Anforderungen unseren größten

Berkehrsanstalten gegenüber sehr bescheiden geworden Aber
wie die Verhältnisse sich hier für eine gewisse Dauer
gestalten sollen, dagegen muß laut unh eindringlich Protest
erhoben werden. Daß die Fernpost nicht iti gewohnter
Weise eingehen kann, ist bei den nun einmal notwendigen
Berkehrsbeschränkungen zu verstehen, wenn aber die Breslauer
Post nach Brockau 2-—3 Tage benötigt, muß Abhilfe ver-
langt werden. Ein Vorort wie Brockau kann nicht wie das
unbedeutendfte Dorf am Ranie des Kreises behandelt
werden. Sind nicht genügend Postzüge vorhanden, benutze
man »die Lokalzüge, man gebe den Zugfütirern die Brief-
pvstbeutel ——— henn nur um solche kann es sich in diesen
Fällen handeln — mit, oder die Postverwaltung richtet

W.

Er schlich zur Tür hin und bückte sich, um das Auge an
das Schlüsselloch zu legen, als bei einigen Worten, die ge-
rade innen fielen, sich jeder Nerv in ihm vor köstlicher Er-
wartung strasfte.

Diese Wirkung hatte der Satz hervorgebracht: »Jch bitt
der rechtmäßige Besitzer eines Diamanten, der mehr als sechzig-
tausend Pfund wert ist«

Fred bohrte das Auge fast in das Schlüsselloch hinein,
um den Sprecher dieser Worte zu erkennen. Alles hing jetzt
davon ab, zu erfahren, wo dieser Edelstein, nach dem der
Mund ihn wässerte, aufbewahrt werhe.

Das Gemach, in das Fred blickte, war offenbar das
Rauchzimmer. Jn dem Lehnstuhl vor dem erlöschettden Feuer
saß ein schöner, silberhaariget Mann von etwa sechzig Jahren,
während ein jüngerer Herr, der etwa vierundzwanzig bis fünf-
undzwattzig Jahre zählen mochte, an den Kamin gelehnt, in
Abendtoilette stand, nur daß er den Frack mit einem be-
quemen Jackett vertauscht hatte. ·

Jetzt wurde Fred sofort klar, daß der ältere von beiden
gesprochen hatte. Er kam gerade noch zurecht, um zu sehen
und zu hören, wie der jüngere ausrief:

»Du träumst, Vaterl« .

»Ganz und gar nicht,“ war hie Erividerung. »So wahr-
scheinlich unser Ruin ist, so möglich auch, daß ich meine
sämtlichen Ersparnisse verloren habe, so sicher das ganze
Vermögen ntiserer armen lieben Käihe, das mir anvertraut
war, aus dem Spiele steht, so sicher mein Junge, gehört mir
ein Diamant im Werte von 60000 Pfundl«

»Aber um Himmels willen, warum machst du ihn dann

nicht zu Geld und bringst die Sache ins reine?“ fragte Ge-
orge Hamilton erregt.

»Weil er sich zufällig in Indien befindet und ich nicht
einmal weiß, wie ich Hand darauf legen foII,“ war die
Antwort, die mit einem Ruck den Lauscher aus allen er-
träumten Himmeln stürzte.

»Du hast ja davon noch nie etwas ver-lauten lassen, Vaterl«

sagte George.

 
 

sogenannte Schasfnerposten ein, die die Lokalzüge zum
Heratibritigen oder Abholen der Briefschaften oder Zeitungen
benutzen. Bis jetzt gab es die erstePost mit dem Zuge 8l3 früh
von Breslau. Das ist zu spät. Die Frühpost muß früher
eintreffen. Auf dringende Vorstellung von Jnteressenten hat
sich das Postatnt bei seiner Behörde selost utn eine bessere
Postverbittdung bemüht. Der dürftige Fahrplan der Post-
ziige ist nun so verbessert warben, daß von Breslau Postzüge
um 5“, 813 vormittags und 435 unh 64° nachmittags Post
nach Brockau bringen. Die Broekauer Post geht nach Breslau
mit den Zügen 1004 vorm., 115 nachm. und 746 abends.
Jn einer gestern Abend abgehaltenen Sitzung der demo-
kratischen Partei, zu der auch die Hauptinteressenten geladen
waren, tvurde als unbedingt erforderlich die Einrichtung
einer Frühpvst mit dem Zttge 507 gewünscht

Der Eisenbahnverkehr von unh nach Breslatt ati den
Sonntageii muß auch den Vorortwiinschen unbedingt ent-
gegenkommen. Jn Berlin ruht der Stadtbahnverkehr ja
ebenfalls nicht. Für Brockau kommen praktisch zur Zeit
iti Betracht der Zug 1004 vorm. nach Breslau und 130 nachm.
von Breslau. 1120 nachts nach Brockau und 1157 nach
Breslau. Gewünscht wird ein Zug 50l nachm. nach Breslati
uttd 910 abends nach Brockau. Der Gemeindevorsteher
Dr. Pause soll mit der Oberpostdirektion verhandeln, Zug-
fiihrer Kauffer, der heute in die Direktion geladen ist, soll
dettt Dezernenten bezw. Präsidenten die Brockauer Sonntags-
wiittsche vortragen. Verlangt wirb, daß für den Brockauer
Sonntagsverkehr auch Eittzelkarteti ausgegeben werden.

-s· sStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurden. 7 Geburten angemeldet. — 2 Eheschlie-
ßungett fanden statt. — Aufgebote: Dreher Walter Kempe,
sBrocfau, unh Zuschtieiderin Pattlitte Brier, Breslau. Rangierer
Paul Kursave und Blumenbinderin Martha Hoffineister, beide
in Brockau. Kaufmann Max Jäger und Maria Pampuch,
ohne Beruf, beide in Brockau —- Sterbefälle: 18. 11. Hilfs-
schrankentvärter a. S. Friedrich Boxhammer, ev., 85 Jahre
3 Monate, Brockau. 17. 11. Johanna Summa, 8 Wochen,
Groß Tschatischz

§ lPolizeibertchtJ Polizeiwachtmeister Erben be-
schlagnahmte in der Wohnung eines hiesigen Eisenbahnbe-
dienstetett 134 Pfiitid Schtveinefleisch, tvelches von der Be-
ranbung eines Eisetibahntvagens herstammt. Einem Schieber
ans Oppelti tvurdett 35 Pfund Kalbfleisch abgenommen.
Atti 20. November wurde in Klein Tschansch durch den Hilfs-
gettdarttteti Zimmer ein Einbrecher auf frischer Tat fest-
genommen.

« [Besttzivechsel.] Sanitätsrat Dr. Ollendorsf aus
Breslau hat das Grundstück der veriv. Frau Zinimertneister
Scholz kätiflich erworben unh wird sich demnächst als Arzt
in Brockau tiiederlasseti. _

j“ sDeutsche Demokratische Partei, Ortsgruppc Brockau.1
Die Leitung der hiesigen Ortsgruppe legt Wert auf Veröffentlichung
nachstehenden Schreibens: Bitt itt der angenehmen Lage Jhtien tnit-
teilen zu können, daß seitens des Finanztninisteriutns in diesen Tagen
die Versetzung Brockau’s in die Teuerungsklasse A mit Rückivirkung ab
1. Januar 1919 erfolgt ist. Es ist nicht ausgeschlossen, daß dort davon
noch nichts bekannt ist, habe die Mitteilung soeben vom Oberfiitanzrat
Hientzsch bekommen, mit detn ich iti dieser Angelegenheit eine Rticksprache
hattet ««-Freue mich ntit der Beanitenschaft Brockaiis über den Erfolg und
die Gleichstellung dieser mit denen Breslatis. Mit demokratischen Gruß
G. Kerber Mitglied der Landesverfattimlung.

* lBrockancr OrtswchrJ -Sotmtag, den 23. Novetnber,»findet
vormittag (Zeit wird durch Alartti bekannt gegeben werden) eine Ubung
itnGelätide statt. Gewehr, Armbinde, unh Ausweispapiere sind mit-
zubringen. Zu Erscheinen haben auch diejenigen, die kein Gewehr besitzen.
Sammelpunkt: Rathaus. "

* chr Katholifehe Jutigtnämier-Verein »St. Georg«]
fah sich bei Abhaltung seines 7. Stiftungsfestes vor unerwarteten Schwierig-
keiten. Die Genehmigung flir Donnerstag konnte nicht erteilt werden.
Der Verein erhielt sie auch für heute, Sonnabend, den 22. November,
nicht. Den vorher bestimmten Hielscher’scheti Saal kann jedoch der Verein
für Sonnabends nicht erhalten, harum sollte das Fest in Baui:·i’s
Festsälett am Sonnabend, den 29. November stattfinden. Da dieser Tag
aber bereits von eitietti andereti Verein besetzt ist, i,ft hie Veranstaltung
zweifelhaft geworben. Sollte diese doch noch stattfinden, wird Näheres
darüber itt der Brockauer Zeitung bekannt gegeben werden. .

V chrcitt S. P. D.] Das für heute, Sonnabend, angesetzte
Volksfest muß des Totensoniitages wegen ausfallen unb daher erst 14
Tage später am Sonnabend, den 6. Dezember stattfinden.

* lTiiriivereiii FriefeuJ Auf die Kreisvorturnerstunde, die am
Sonntag, den 23. November, vormittags 9 uhr, ihren Anfang nimmt,
wird nochmals aufmerksam gemacht. Die nächste Mitgliederversatttmlutig

»Nein, die Geschichte gehört zu den schrecklichsten Erinne-
ruttgen meines Lebens, die ich nach Möglichkeit zu vergessen
suchte,« sagte Dr. Hamilton
wenige Stunden in meinen Besitz — es war das Gescheitk
eines eingeborenen Fürsten für die Lebensrettungseines Kindes
—- und wurde mir von eitiem schurkischen Lazarettgehilfen
namens Sprigg, einem eitiäugigen Schuste, gestohlen. Jch
hielt es für rettungslos verloren uttd habe es bis zum heutigen
Tage nie sehr bedauert.«

Über des feschen Fred Lippen htischte ein leises »Mein·
Gottl« als er den Namen des Diebes vernahm, unh er drückte

,das Ohr noch sester an das Schlüsselloch.
»Seit jener Stuttde damals habe ich nie wieder etwas

von Korporal Sprigg oder dein Diamanten gehört,« fuhr
der Generalstabsarzt fort. »Merktvürdigerweise» aber bringt
gerade in dieser Stunde der Not mir die letzte Abendpost
heute dies hier. Was hälst du davon, George ?«

Den unsichtbaren Beobachter hielt es- kaum aus seinem
Platz, als der Doktor seiner Brieftasche ein dünnes Kuvert
entnahm und es seinem Sohn hinreichte. Freds Züge be-
deckten sich mit geisterhafter Blässe vor innerster Erregung.

»Nun, auf der Höhe der Zeit steht die Botschaft gerade
nicht, wenn sie überhaupt für dich bestimmt ift,“ meinte
George. „Sitte Originaladresse in her HindustansSprache
hat man in Hamiltom per Adr. Grindlay u. (Sie, Bombay,«
übersetzt. Es ist schon einige Jahre her, daß du Stabsarzt
warft.“

»Sieh dir den Jnhalt an,“ sagte der Vater«
Gedkge zog ein Blättchen entfärbten Papiers heraus unh

Iaß'vor'z
»Chanda in Oudh, April 1859. Kommen Sie um Gottes

willen unh holen Sie Jhren Diamanten. Jch bin —- -— -— “
»Und hier bricht es ab,“ bemerkte der Leser. »Welch

seltsamer Briefi Noch dazu aus dein Jahre 1859 datiert und
heute erst hier angelangt! Dabei scheint die Schrift aus
braunen Farbenklexen zu bestehen, die mit einem Pinsel auf-
getragen wurden. Jch kann mir das nicht zusammenreimenl«

titvrtleetmg folgte

»Überdies ivnr das Juwel nur "

 

findet atn Montag, den 1. Dezember, abends 71/‚llhr, bei Milde statt.
Es wird utti zahlreiche Beteiligung gebeten. Die Turnerinnen üben
ausnahmsweise am Dienstag iti der Mittelschule, atit Donnerstag wieder
in her Vorwärts-Turnhalle.

* [eJe.=(e.=93. »Frohfiiiii.«] Die Mitglieder iverden aufgefordert,
den Eittladuttgeti der Brudervereine »Einigkeit«-Breslau utid ,,Kotikordia«-
Klein Tschansch für Sonntag, den 23. November, Folge zu leisten. Die
Veranstaltung des ersteren findet iti der -Wartbut·g, Gräbschenerstraße,
die des letzteren im Sentfchen Krotiprittz, Klein Tschansch, statt. Pro-
grattitiie sind beim Kassierer Steiittnaitti zu haben.

Gron Tfchaufrh. (05cmeinbebertreterfihnng.) Es wurden die
neu gewählten Schöffen unh Get·tieitide-Vertreter von Seiten des tieuen
Getiteitidevorftehers Herrn Karl Baselt durch Handschlag verpflichtet und
itt ihr Amt eingeführt. Die Teueruiigszulage der Lehrer wurde in ein
Zins- uttd zielloses Darlehn uutgeändert. Das iti der hiesigen Gemeinde
tioch lagerttde Dörrgeutüse, welches zur menschlichen Nahrung ungeeignet
ist, soll als Fittterutittel verkauft werden. Der Antrag einer Gemeinde-
Vertreterin betreffs Gründung einer Säuglittg- unh Mutterschutzkommission
wird zur ttächsteti Sitzung vertagt. DerMinisterialerlaß votn 20. Oktober
über Beschaffungsbeihilfen fand auch in unserer Gemeinde Anwendung,
denn es wurdett für Verheiratete 600 Mark uttd für Ledige 250 Mark
bewillit t. Das Gehalt des Gettteitidevorftehers wurde ebenfalls festge-
legt un bewilligt. Jtieiiter Arttiettsachewurden20Mk. proMottatbewilligt.

Groß Tschaiiskh. Die Ortsgruppe Tschattsch der Sozialdemo-
kratischett Partei Deutschland ladet für Dienstag, den 25. November,
abends 7 Uhr, bei Peter (Reichsadler), itt Groß Tschaitsch zu einer
Volksversammlung ein. Tagesorditungr 1. Für sJiepnblit unh Volks-
wirtschaft. Referent: Parteisetretär Mache-Breslau. 2. Einivohnerwehr
uttd Ernähruttgsfrage. 3. Freie Aussprache

Letzte Nachrichten.
Breslau, 21. November. Reichskommissar Hörsing

hat sein Abschiedsgesnch eingereicht.
WTB. Berlin, 22. November. Wie die unab-

hättgige »Freihe.it« mitteilt, wird die Tagung des Par-
teitages der U. S. P. S. in Leipzig am 30. November
stattfinden, da man eine neuerliche Bahnsperre fürchtet.
Eine Frauenkonfereuz soll atn 29. November stattfinden.

WTB. ‘Berlin, 22. November. Die Umgestaltung
der Erwerbslosenfürsorge war nach den Blättermel-
dungeti Gegenstand einer Besprechung, die gestern im
Reichswehrministeriuin stattfand.

WTB. Berli n, 22. November. Wie das Zentral-
komitee der unabhängigen S. P. S. in her »Freiheit«
mitteilt, ist an den untlaufetiden Geriichten über Eini-
guttgsverhandlntigen der sozialistischen Parteien kein
wahres Wort.

Demselben Blatt zufolge sind die Mitglieder des
sogenannten Roten Vollzugsrates Neumann, Stolt,
Maltzahn unh Eckert aus der Haft entlassen worden.

WTB. Miihlheim, 22. November. Eine Buch-
halierin wtirde in einem Kino vatt eitteni farbigen
Soldaten durch einen Revolversrhnß getötet, weil sie
sich mit Freundinnen unterhalten nnd gelacht hatte.

WTB. Mainz, 22. November. Jti einer der letzten
Nächte tvurde von einem französischen Wachtposten auf
eine Gruppe Spaziergänger geschossen, von denen einer
getötet wurde. Nach der Darstellung des Postens sollen
die Spaziergänger trotz erfolgten Anrufes nicht stehen
geblieben fein.

WTB. Wien, 22. November. Nach dem Wiener
8 Uhr-Abendblatt ift der Verkauf der Kunstgegenstände

—-

».seitens Deutsch-Oesterreichs auf Grund von Einwen-
dungen aufgegeben worden. »

WEB. Hang, 22. November. ·,,Nleuwe Courrant«
tiieldet aus New York, daß der Bergarbeiterstreik trotz
der Zuriickziehung der Streikbefehle fortdauere unh
zunehme. Die Lage sei sehr ernst. Die Beschränkungen,
die während des Krieges galten, finh wieder eingeführt.

WT·«rJ. Kairo, 22. November. Die Unruhen haben
sich seit Donnerstag in Alexandrien erneut. Es kam
zu Zusamnienstößen, bei denen es verschiedene Tote
uttd Bertvnttdete gab. Der Gouverneur ist zurückge-
treten. Zwei Zeitungen wurden verboten, weil sie
Artikel veröffentlicht hatten, in denen die ettglischen
Polizisten getadelt warben, weil fie auf hie Menge
geschossen hatten. —

Evangelischcr Gortesdienst in Brockan.
Sonntag, den 23. November.

972 Uhr: Hauptgottesdienst attschließend Beichte und
sllbenhmahl. Pastor Menzke.

Nachm. 3 Uhr: Trauerfeier auf dem Friedhof bei gün-
stigem Wetter.

Katholischer Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 23. November.

7 Uhr: HI. Messe.
l/„‚10 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2IX2 Uhr: Hi. Segen.

Chriftliche Gemeinschaft Brockau.
Sonntag, den 23. November.

Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht. Prediger Bach.
» 11 Uhr: St.nntagschttle. Schwester Anna.

Nachm. 4 Uhr: Jtigendbtind
Abends 8 Uhr: Evangelifation.

 

Prediger Bach.

BrotzusatzmarkemAusgabe.
Atti Montag, den 24. November cr., kommen die

Brotzusatzmarken für Schwangere zur Ausgabe
Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Große Koloniestraße und Wehrmannstraße
vormittags von 8 — 9 Uhr.

Gartenstraße und Günthersthr.
vormittags von 9 10 Uhr·

Hauptstraße und Hatzfeldstraße
vormittags von 10 —— 103/4 Uhr.
Heydebrandstraße und Lieresstraße

vormittags von 103X4 — 111/2 Uhr.
Bahnhofstraße und Breslauerstraße
mittags von 111/2 — 121/4 Uhr.

Parkstraße, Schulstraße uttd Walterstraße, Baumschulenrveg,
Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnhvf unh Wasserwerk
tnittags von 121X4 — 1 Uhr.

Die Marken sind pünktlich abzuholen.
erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockau, den 22. November 1919.

Der Gemeindevorsteher-.
Dr. P ause.

 

  

Für Säumige
Als Ausweis



Familien-Anzeigen gehören in die

saBrockauerleitung.“
  

 

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme bei dem Ableben unserer guten Mutter,
Schwiegermutter und Grossmutter, Frau

Olivia Strutz «
sprechen wir allen, ganz, besonders Herrn
Pastor Menzke für seine trostreichen Worte

am Grabe und den Mitbewohnern des Hauses

„Bahnhofstrasse 20“, unseren herzlichsten

Dank aus.

Brockau, den 1. November 1919.

Wilhem Strutz und Angehörige.

 

 

Etablissement Zum Volksgarten
(früher Deutscher Kaiser).

Donnerstag, den 6. November,
abends 61/2 Uhr:

Große

Gewerkschaftss
Versammlung

der

Eifenbahnbeamtenschaft
Thema.O

Weshalb muß jeder Beamte
Hilssheamte u. Anwarter dem
GemerhshastshundeDeutshet
Eisenbahnet angehören?

Eingeladen sind alle in Frage kommenden
Gruppen. Ausweis erforderlich.

Einttitt im. Der Einberuser.

Genossenschaft-GasthofBrockam
Dienstag, den 4. November-:

II

Tanzkranzchen.
Es ladet ergebenst ein R. Mende.

Wohltätigkeits - Ausführung
zugunsten

bedürftiger Kriegsgefangener
und Kriegsverletzter
in Hielseher’s Etabliffement

am Sonnabend, den 8. November:

Die Heldenbraut
Historisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 4 Akten
aus der Zeit des unglücklichen Krieges 1806/07.

Neu bearbeitet von Heinrich Kauffer.
Orte der Handlung: Stralsund und Königsbergi

Preise der Plätze:
1. Platz 3 Mark, 2. Platz 2 Silinrl, 3. Platz 1 Mark.
Vorverkan in ‚S. Dodeck’s Buchhandlung und im-Zigarren-
geschäft von Schwartze & Müller. Der Plan der Plätze

liegt in beiden Geschäften aus.

Nach der Vorstellung:

Tanzkränzchen.
Einlaß 61I2 nur.
Um zahlreichen Besuch bittet Die Spielleitung.

Opern-Textbücher
sind in der Expedition zu haben.

Nclli Runerammn
n mitwgåbirågener ._

einstellbar für jeden Bartwuchs, in hochfeiner, stark
versilberter Ausführung, rasiert jeden Bart und reißt _
nicht. Nicht mit den bisherigen Apparaten zu ver-
wechseln. Preis mit 2 doppels. Messern 8.— am.

Betrag im voraus oder Nachnahme.
Bersandhaus R. Frenzel, Breslau 10,

Lehmdamm 28.

   

  

 

 

  

Anfang 7 Uhr. \

lllllllllllllllllllllll
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mlt vielen Abbildungen versehene

HaupWem-liste-
für den Winter 1919/20

_
—
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Ist erschienen und

wird auf Verlangen

kostenlos

W
W

 

   

zugesandt

Leinenhaus /
I ; ’

Greises-les --sky -
4%! Nikolalstraße ZRESLAU EckeMusik«-astro-

HET“3.....//wes-MI- Hei-M-

Ortographie- u. - . c,

GMYHFFE ZEISS-if Fi:US3-I:Esiieii 5291919551.
sind wieder eingetroffen

m

Dodeckanchhandlung
Bahnhofstraße 12.

Zu

verkaufen.-
ldickDamenflausch-
mantel, 1 grauer

Damenwintermantel
beide Grösse 42, Friedens-
Ware und sehr gut erhalten,

1 Paar braune -
Damen-Halbschuhe,

Grösse 37,
Friedensware fast neu.

Wer? sagt die Expedition
.der Zeitung.

 

 

 

Schönes, helles, modernes

Shlaszimmer
besteh: 1 Schrank mit Spiegel,
l Waschlommode mit Platte
undSpiegel, 2 Nachttischemit
Platte,2 Stühle, 2 Bettftellen
mit Patent-u.Auslegematraze
Alles zusammen Mt.1700,—.

M-Giesel Bkiiseiiilygsa
O--.

Wirklich prima Kautabak

Nordhäuseri
Art, fette harte Rollen und
Stangen a. echt. Tabakblättern
hergestellt mit Ia Alkvholbeize

versendet zur Probe
10 Rollen 13,50 Mk.

» 10Siang.12,50Mk.
franko gegen Wertnachnahme.
Versandhs. Reform,

Oppeln, Hafenstraße 11.

Kaisetta
aus nur guten

Stoffen n Zutaten
verkauft und fertigt an

auch bei
Stoff- Annahme

R. Häusler
Inh.R.&Marg.Häusler

geb. Sandau,
Breslau 1,

Kupserschmiedestraße 19, l.

Kein Laden.

Reparaturen

Kantabak ;
frisch eingetr., garantiert reiner
Tabak. Versand geg. Nach n. v.
10 Stel. an; das Stel. M.1,30.
Tabathaus 0.Vleese,Bres-
lau, Oderstraße 25.

 

 

ü

 

 

Herren-
Filzhüte

werden umgeformt bei

Freund se Krebs
Filhutfabrit,Carlstr.80 

 

werde legen t I ‘1 aged n l.

 

‑ DieFamilianusgabeDieModcrueAusgabe

Jtder neueste Ullstein-Band

I finb in unserer Buchhandlung, Bahnhofstraße 12, eingetroffen.

. YieneuenPosttarife

Ernst Dodeck’s Buchdruckereie

 

Liesere durch Boten in jedes Haus von
Brauen unb Tschansch in einer Mappe befindlich:

Für nur 45 Pfg. pro Woche: Für nur 55 Pfg. pro Woche:

« enthaltend: enthaltend :

über Land und Meer über Land und Meer
Gartenlaube Buch für Alle
Sonntagzeitung mit Modenblatt Gartenlaube
Berliner Illustrierte Zeitung Die Woche —- Jugend
Daheim Simplizifsimus
Mcggendorfcr humor.Blätter Lustige Blätter
Welt und Haus Welt und Haus
Zur guten Stunde Zur guten Stunde
»Freya«, illustr. Zeitschrift Berliner Jllustrierte Zeitung
Buch für Alle Sonntagzeitung mit Modenblatt

Umtausch der Mappen regelmäßig wöchentlich.

Es spricht sich immer mehr herum, daß

O Petmenhha Augenaliiset O
die besten sind.

Optiker Garai, Breslan, Albrechtstr 4.

Das Zahnpulver er.23--
(gejehltch geschützt)

Die neue verbesserte Zahnpficge auf wissenschaftlicher Grundlag
nach Zahnarzt P.Bar.h

,,Rosa«

 

In 2:Packungcn
erhält bieZähne ge- Weiß-« zahnsieiiälösend

reinigen .fund u. blendend weiß » _
Man verlange mit Namenszu«

— ausdrücklich ffNrO 23 »Zahnarzt P. Ba r“.
Jn Brockaum der ,,Adler-Apotheke und ,,Drogerie zum Becher«. —-

kaufen Sie gut u. billig
bei der altbeinährten 'l-‘irma- (gegr. 1888)

Paul Fahnroth
Breslau 2, Neudorfstrasse 13

Nähe des Hauptbahnhofes.

Die neuesten Kronenbände

»Mathilite«
Roman aus dem Leben einer Frau von Carl Hauptmann

»Die aeshlassene Kette«

—

Stadt - Theater.
Dienstag:

Die Meistersinger von
von Nürnberg.
Mittwoch und
Sonnabend:

Der Arzt von Sobeide. .
Donnerstag:

Der Freischütz.
Freitag:

Die lustigen Weiber
von Windsor.
 

Lobe-Theater.
Heute und täglich 71/2 Uhr:
Die Schwestern in der

Fremde.
Sonnabend:

Die Büchse der Pandora.
 

Thalia-Theater.
Heute und täglich 7V2 Uhr:
[Das Tal des Lebens.

Sonnabend:
Uraufführung

Drei Wege zur Frau.

Schauspielhaus.
Operettenbiihne. - Tel.2545.

Dienstag:
Die schöne Helena.

« Mittwoch:
Die Csardasfürstin.

Donnerstag,
Sonnbend und Sonntag:
Die schöne Helena.

Freitag:
Wiener Blut.

Liebieh-
Theater.

Allabendlich 71/2 Uhr:

Matray & Sterna
Ballett.

Otto Roehr
Humorist am Flügel.

» B. Schenk’s
Zauberschau,4Urbanis

Komische slltrobaten.

 

 

Und erstklassige

7 Spezialitäten 7

Sonntag ZVZ Uhr:
Familien-Vorstellg.

 

" Virtoma- ·« 
_z Theater.

Allabendlich:

Gastspiel

Blatzheim

Der müde

Theoiar
Anfang 71/2 Uhr.

Sonntag Nachm.3 1X2 Uhr

Der müde Theodor.

 

  
 

Roman von Erich Wulfi'en

»Ehcgiiiicii«
Roman von Karin Michaelis

Fahtraiaeiieu
kaufen Sie nur billig bei

E. Geitz, Berlin W. 35.
Verlangen Sie gratis Prospekt

- Nr. 417.
 

Direkt an Private:
EchtChevreaux--.uBoxealflederstiefelbraunnschwarz:

EinzelneModen-Hefte
hat noch abzugeben

Ernst Dodeck, Brockau
 

Kinder, Mädchen, Knaben, Damen, Herren.
Größe Nr. 22—26, 27—30, 31—‘35, 36——40, 36——42, 40—46
Preis Mi. 42.— 56.—-— 72.—— 95.— - 104.-«—· 120.——
Hochfcine Goodyear Welt-Stiefel 130.— 150.—
Paarweise gegen Nachnahme. Peter Forster, Pirmasens.
 

vom 1. Oktober 1919 ab gültig,
aus Harten gebrudt, pro Stück

50 Pfg. zu haben in « (b|

 
 

        
    
         

 

Maß-Aazilee
i.Cutaway-u.Jungfqu

Spor sahe-tats»
sagim“ sieHMMIAIQ

kraus-Mit i stillthMHist n  neben der Hofkirche. Buchbinder
werden indegm

Anbei
MMWWIMgis-»F

  
  
     

- lau 6 -
BERLIN-paßt 105,1Et.
Hallewainifibm. NOT-.


